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Morgen⸗Ausgabe. Freitag, den 18. März 1887. Nr. 129 


iſcher Landtag. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, Prinz Wil- 
ee andes helm in der Uniform ſeines a Huſaren⸗ 
geordnetenhaus 1 12 | 

29 a 17. Mürz Regiments Nr. 7, der Erbprinz von Meiningen, 
29. Plenarfigung vom 17 2 der Gouverneur und der Kommandant von Ber- 
Vizepräſtdent v. Heereman eröffnet die lin, Generaladjutant, General der Infanterie von 
Sitzung nach 11¼. Uhr. Worder und Generalmajor von Derenthall, Bo- 
Am Miniſtertiſche: Staatsminiſter May- Aizeipräſtdent Freiherr von Richthofen, Polizei⸗ 
bach, Dr. Friedberg, Dr. Lucius und viele Kom- oberſt von Herquet, Hofmarſchall von Libenau 
miſſare. 0 und die perſönlichen Adjutanten des Prinzen Wil⸗ 
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend helm, mehrere Mitglieder der hieſigen öſterreichiſch⸗ 
die Fürſorge für Beamte in Folge von Betriebs- ungariſchen Botſchaft, voran der neue Botſchafts⸗ 
unfällen. rath von Eiſenſtein, der öſterreichiſch ungarische 
Das Praſidium wird beauftragt, Sr. Maj. Generallonſul von Hanſemann, ſowie der öfter- 
dem Kaiſer zu deſſen 90. Geburtstage die Glück. zeichiſch- ungariſche Konſul Baron von Czikann, 
wünſche des Hauſes Aae die beiden Letzteren in hoher Amtsgala u. A. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt Beim Einfahren dee Zuges in die Bahnhofshalle 
die dritte Berathung der Sekundärbahnvorlage. entſtieg demſelben als Erſter Kronprinz Rudolf in 
| Abg. Halberſtadt (pofr.) befürwortet der Uniform des Kalſer Franz-Garde-Grenadier⸗ 
a den Bau einer Bahn von Hirſchberg nach Peters⸗ Regiments Nr. 2 mit dem Bande des Schwarzen 
dorf und ſpäter die Weiterführung dieſer Bahn⸗ Adler-Ordene und eilte mit der dem erlauchten 
linie bis an die Landesgrenze. Die Regierung Habsburger eigenen Lebhaftigkeit auf den ihm bis 
baʒbe ſchon früher eine ſolche Bahn projektirt, alſo bart an das Trittbrett des Salonwagens nicht 
ſei wohl das Bedürfniß anerkannt. minder lebhaft entgegentretenden Prinzen Wilhelm 
2 Miniſter Ma yb ad: Ich babe auf ber- zu. Die beiden Freunde umarmten und küßten welche für den Regierungsvorſchlag ſprachen, ſind 
artige Anregungen, wie fie der Vorredner gege- ſich herzlichſt. Kronprinz Rudolf begrüßte bier⸗ zum öfteren an dieſer Stelle erörtert worden. 
ben, nicht immer geantwortet, weil ſonſt immer neue auf den Erbprinzen von Meiningen, die anwe- Der durchſchlagendſte von allen ift, daß das vor- 
Anregungen gegeben und vie Diekuſſion ins Endloſe ſenden Generäle, den gleichfalls anweſenden Kom- treffliche Material, welches die Deutſch-Elſäſſer für 
ausgedehnt werden würde. Wenn ich jept auf die mandeur ſeines brandenburgiſchen Ulanen-Regi- den unteren Beamtendienſt unter ſich haben, durch 
Anregung antworte, jo geſchtebt es, weil ich dem ments Nr. 11. Prinz Wilhelm geleitete hierauf die Vermittelung ſolcher Schulen in die deutſche 
Vorredner eine Thatſache vorzuhallen habe. Die seinen kronprinzlichen Gaſt in die Königszimmer, Verwaltung hinübergeleitet wird. Die Tüchtig⸗ 
Regierung hat früher bereits eine auf den Bau wo dieſer von dem Kronprinzen und der Kron-|Feit und Zuverläſſigkeit der aus Elſaß ſtammen⸗ 
dieſer Linie bezügliche Vorlage ausgearbeitet, ihr prinzeſſin berzlich begrüßt wurde. Nach einigem den Beamten in der franzöſiſchen Verwaltung war 
Zuſtandekommen iſt damals aber an dem Bilder Verweilen in den Königszimmern erfolgte die Ab⸗ weltbekannt. Aus dieſem Grunde erklärt ſich aber 
dande der Gräftich Schaffgott ſchen ee fahrt nach dem katſerlichen Palais in geſchloſſe⸗ auch der Widerſtand, den offene und heimliche 
{ gejeitert. Diejer Wiverftand iſt aber im Schwin⸗ nen Hof-Öalawagen, in deren erſterem Kronprinz Proteſtler ſtets der Errichtung der Neubrei⸗ 
des begriffen und wir haben bereits die Bor- Rudolf mit unſerem Kronprinzenpaare Platz ge⸗ ſacher Schule entgegengeſtemmt haben, wobei 
arbeiten einer neuen Vorlage veranlaßt. Das nommen hatte. Im kaſſerlichen Palais begrüßte ſie au ch jede Rückſicht auf die dadurch witbezielte 
deweiſt dem Abgeordneten und dem bohen Haufe, der Kaiſer den zukünftigen Träger der Krone Verbeſſerung der materiellen Lage der Stadt in 

ne die en . ar Auge 197 Habsburgs, worauf Letzterer, immer begleitet vom den Wind ſchlugen. 

at und den Bedürfniſſen nachzukommen ſucht, rinzen, ins königliche Schloß fuhr, wo des bo- er ; 7 2 

ſobald die Verhältniſſe es irgend geſtatten. (Bei- 2 Gates die Kalferin 25 ae g bereits Die ſozialdemokratiſche Fraktion gedenkt, 


eingeführt. Mit Ausnahme der Grenadier-Ba- 
taillone der Garde-Infanterie und der Grenadier— 
Regimenter Nr. 1— 12 erhält die ganze Infan- 
terie ſchwarzes Lederzeug. Das Schanzzeug, deſſen 
Futterale möglichſt zu erleichtern ſind, und die 
Feldflaſche werden unter Fortfall des bie herigen 
Trageriemens am Leibriemen reſp. am Brodbeutel 
getragen. Die Aenderungen gelangen zur Aus- 
führung, ſobald und ſoweit die Mittel hierzu ver- 
fügbar ſind und ohne zu irgend einer Zeit die 
gewohnte Kriegsbereitſchaft zu beeinträchtigen. 
Auch ſind die Aenderungen derart durchzuführen, 
daß die Infanterie-Bataillone für die Kriegsſtärke 
jederzeit in ſich gleichmäßig ausgerüſtet ſind. Nur 
bei den für Erſatz-Bataillone niedergelegten Aus- 
rüſtungeſtücken kann während der Uebergangs⸗ 
zeit über Verſchiedenbeiten hinweggeſehen werden. 

— Ein erfreuliches Zeichen von dem Um- 
ſchwung der Dinge im Reichstage iſt die endlich 
geſicherte Bewilligung der Unteroffizierſchule in 
Neubreibach, mit deren wiederholter Ablehnung 
die ultramontan fortſchrittliche Verbrüderung bis⸗ 
ber eine Art Sport getrieben hat. Die Gründe, 


mern 135 — 138, während das neue ſaͤchſiſche 
Regiment wohl die Nummer 139 erhalten dürfte. 
Es fehlt dann in der Reihenfolge nur noch die 
Nummer 127. Die baieriſchen Regimenter ha- 
ben ihre beſonderen Nummern. 2 

— In Rußland iſt der kaſſerliche Befehl 8 
letzt bekannt gemacht worden, der die Einſchrän : 
kung der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen 
behandelt. Es werden eine Reihe von Vergehen 
und Verbrechen aufgeführt, die bei verſchloſſenen 
Thüren verhandelt werden muß. Dann folgt 
eine Beſtimmung, wonach dem Gericht überhaupt 
überlafjen iſt, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, 
wenn „die Unterſuchung der zu verhandelnden 
Umſtände das religiöfe Gefühl beleidigt, oder die 
Anforderungen der Sittlichkeit verletzt, oder aber 
behufs Wahrung der Würde der Staatsgewalt, 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung oder 
Sicherung des rechtmäßigen Ganges der gericht ⸗ 
lichen Handlungen nicht zuläſſig if.“ Ein wei⸗ 
terer Paragraph ermächtigt den Juſtizminiſter, 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit anzuordnen, 
wenn er aus „den ihm zugegangenen Meldungen“ 
entnimmt, daß die Oeffentlichkeit unzuläſſig if. 
Damit iſt die Garantie, welche in der Oeffent⸗ 
lichkeit liegt, für die ruſſiſche Rechtspflege vernichtet 
und das Reformwerk Alexander II. im wichtigſten 
Theile verſtümmelt. ö 

Breslau, 17. März. Auf dem Etabliſſe⸗ 
ment der „Stahlwerksgeſellſchaft“ in Friedens- 
bütte ſprang an einem Konverter ein gußeiſerner 
Ring. Der Schaden iſt bedeutend. Ein Un- 
glücksfall iſt nicht zu beklagen. Die Betriebs⸗ 
ſtörung wird vorausſichtlich in Kurzem beho - 
ben ſein. N 9 

Poſen, 17. März. Aus Krotoſchin wird 
der „Poſt“ gemeldet, daß für den Reichstags 
Abgeordneten Probſt Jazdzewski Herr v. Komie- 7 
rowski (Pole) mit 5000 Stimmen Majorität 7 
gegen den Gymnafial-Direftor Leuchtenberger ge⸗ Er 


N 
1 


j wie man aus deren Kreiſen vernimmt, wei-] wählt worden iſt. 
barrte d ˖ 1 ei Hamburg, 15. März. Der S bean⸗ 
0 tere Anträge in d t nzu⸗ 9, 15. . er Senat bean- 
Abg. Sander (natl.) bittet bei ferneren — Here Prof. R. Virchow begeht heute das TEAK räge in dieſer Seſſion nicht mehr einz ragte, die Bütgerſchaft wolle ſich damit einer, 
Vorlagen um eine größere Rückſichtnahme auf die fünfundzwanzigjährige Jublläum feiner parlamen⸗ . iR BR 1 8 Randen erflären. daß für Die Sehen du , 
Provinz Hannover. tariſchen Thätigkeit. „Dis Nummerfolge der Infanterleregi⸗ leuchtung verſchtedener öffentlichen Gebäude und 
Abg. Franz (tr.) befürwortet eine Fort- 


menter der deutſchen Urmee iſt durch die verſchle⸗ 
denen Neufermationen und die nach und nach 
erfolgende Uebernahme der außerpreußiſchen Re⸗ 
gimenter in den Verband der preußiſchen Armee 
eine derartig kompltzirte geworden, daß es ſchwer 
hält, ſich darin zurecht zu finden. Abgeſehen von 
den Garderegtmentern, welche für ſich beſondere 
Nummern haten, zählte die preußiſche Infanterie 
von 1820 an 40 Regimenter, welche von Nr. 1 
bis 40 fortlaufend nummerirt waren. Am 5. 
Mai 1860 wurden die Regimenter Nr. 41 bis 
72 errichtet, die man die Töchterregimenter nennt, 
weil fie aus den Regimentern 132 gebildet 
wurden und mit dieſen derartig korreſpondiren, 
daß man nur die Zahl 40 zuzuzählen braucht, 
um das jüngere, faſt überall demſelben Armee 
korps angehörende Regiment benennen zu können. 
Mit dieſen 72 Regimentern wurde der Krieg 
1866 geführt, und erſt nach veſſen Beendigung 
und nach Annektirung der neuen Landestheile 


— Die Budgetkommiſſion des Reichstagts 
trat heute in die kürzlich zurückgeſtellte Berathung 
der Erhöhung der Kommandozulagen ein, nachdem 

: 0 8 len- die ſeltene der Militärverwaltung in Ausſicht ge⸗ 
mag von N für die in den Eijen- ſtellte Mittheilung über die von dem Reichskanzler 
bahnwerkſtätten beſchaftigten Arbeiter Zr Bundesrath beantragte Erhöhung des Quartier 
hofft, daß der Miniſter bereits in den nächſlen geldes für Offiziere auf 2,50 M. pro Tag ein- 
Etat hierfür eine Summe einftellen werde, damit gegangen war. Zur Zeit beträgt die Rommando- 
die Eiſenbabnarbetter derſelben Wohlthaten theil · zulage für Stabsoffiziere 2,50, für Hauptleute, 
baftig würden, wie die Bergwertsardeiter. a Rittmeiſter und für Lieutenants 2 M. Im Mi- 

Die Generaldiskuſſton wird bierauf geſchloſ⸗ litäretat war beantragt, die Zulage zu erhöhen 
ſen und die Vorlage dann unverändert ange | und zwar für den Lieutenant auf 3 M., für den 
Hauptmann auf 4 M., für den Stabsoffizier als 
Das Gejep über den Erwerb weiterer Prl⸗ Bataillonskommandeur 5 M. und für den Stabs⸗ 
vatbahnen paſſirt debattelos die dritte Leſung. offizier als Regimentskommandeur 7,50 M. Die 

Co folgt die dritte Berathung der Ee Budgetkommiſſton beſchloß auf Antrag des Abg. 
fes, az. on die Kantongefängniſſe in der Rhein⸗ Hammacher, die Zulage für die beiden unterſten 
provinz. C b 2 

Nach längerer Diskuſſton wird die Vorlage bergen nach den Ciatsanfag m 3 


1 egen es bei N) für die Stabsoffizi 
an die Gemeinde⸗Kommiſſion überwieſen. 92 5 N. eg „ 


der das Alſterbaſſin umgebenden Straßen und 
Anlagen zum Kaifers - Geburtstage die Summe 
von 15,000 Mark aus den vorhandenen ueber⸗ 
ſchüſſen früherer Jahre verwandt werde. Ba. 

Darmſtadt, 17. März. Seit geftern berrſcht 
ununterbrochen Schneegeſtoͤber. Die Bahnzüge 
treffen thellwelſe mit bedeutenden Verſpätun⸗ 
gen ein. 8 
Metz, 17. März. In Lothringen und Of- 
frankreich herrſcht ſeit achtzehn Stunden ununter⸗ 
brochen Schneegeſtöber. Pe 


Ausland. se 
Wien, 16. März, Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ meldet, die Pforte habe ein Rund: 
ſchreiben erlaſſen über die Ruſtſchuker Hinrigtun- 
gen, welche fie entſchleden miß billigt. Die Ber 
ſtätigung hierfür fehlt. Eich 
Wien, 17. März. Diplomatiſche Kreife ber 
figen Andeutungen, wonach der letzte Petersbur⸗ a 


führung der Linie Glöwen-Havelberg durch den 
Jerichower Kreis. 
Abg. Berger tritt nochmals für Errich- 


Der Entw betreffend Verlängerung der wurden am 30. Oktober 1886 16 neue Regi- |ger Attentatsverſuch ausſchließlich auf die Nihi⸗ 
) Friſt zur 8 N Grondfenrrentigäbi- — Rad einer Meldung des „Hannoverſchen | menter errichtet, welche die Nummern 73—88 liſtengruppe zurückzuführen wäre; weder eine pan- 
{ gungen in Schleswig⸗-Holſtein wird debattelos in Kouriers“ ſoll der Reichskanzler das Pferdeaus⸗ führen. Als am 1. Oktober 1867 die mecklen⸗ ſlaviſtiſche noch eine die Einführung einer Ver⸗ 


bot dahin ergänzt haben daß bis auf Wei ⸗ 
erſter und zweiter Leſung angenommen. fuhrver gänz ; 
4 Die Vorlage — — durch ein Aus- teres auch die Durchfuhr von Pferden durch das 
einanderſetzungsverfahren begründeten gemeinſchaft⸗ Reichsgebiet ze bleibt, 1 von der 
lichen Angelegenheiten wird unverändert nach den reg es Reichskanzlers abhängig ge- 
Anträgen der Kommiſſion genehmigt und die Rech⸗ a a 
nungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für — Der Afrikaforſcher Dr. Junker wird 2 
1885— 86 der Rechnungskommiſſion überwiefen, |TEt® morgen Berlin verlaſſen und nach St. Pe⸗ 
Das Haus vertagt ſich hierauf. tersburg relſen, wo fein Bruder als Inhaber 


burgiſchen Truppen in den Verband der preußi- 
ſchen Armee übernommen wurden, erhielten die 
beiden mecklenburgiſchen Infanterie-Regimenter die 
Nummern 89 und 90; an demſelben Tage wurde 
das oldenburgiſche Infanterie-Regiment mit der 
Nr. 91 eingereiht, während das braunſchweigiſche 
die Nr. 92 erhielt; ebenſo wurden dem anhalti⸗ 


faſſung anſtrebende Bewegung fol diesmal be⸗ 
theiligt geweſen fein. 2 

Paris, 15. März. Die Auslaſſungen des 
Herrn von Leſſeps gegen Freunde und Bericht 
erſtatter find das Erelgniß des Tages in Paris. 
Der „große Franzoſe“ nimmt gewohnter Welſe 
kein Blatt vor den Mund, und feiner beredten 


ſchen Regiment die Nr. 93 und den 3 Regimen- [Zunge Zweck iſt ſtets ein praktiſcher. Leſſepts 

Nächſte Sipung: Sonnabend 11 Uhr. eines Bankhauses lebt. Zum heutigen Tage hatte | tern der thüringischen Staaten die Nummern 94, braucht mehr als einer ſeiner Landsleute den 

Tagesordnung: Kreis- und Propinzialord-| Per Kronprinz an den Reiſenden eine Einladung 95 und 96 gegeben. Die Nummern 97, 98 Frieden; er will und muß in beiden Hemiſphären 

nung für die Rheinprovinz. ergehen laſſen. und 99 blieben, als die ſächſiſchen Regimenter vollſtändige Ruhe haben, um ſein großes Unter 
Schluß 2 Ubr. — Die allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. durchlaufende Nummern (100 108) erhielten, nehmen des Panama⸗-Kanals zum guten Ende zu 


“u 3 d. M. bezüglich der neuen Infanterie-Ausrüſtung 
. lbeſtimmt die Einführung eines neuen Helms mit 

Deut ſchland. der Maßgabe, daß die Garde-Infanterle und die 
Berlin, 17. März. Kronprinz Rudolf von Grenadier-Regimenter Nr. 1— 12 bei Einführung 
Oeſterreich- Ungarn iſt geſtern Nachmittag, präziſe[ der neuen Helmprobe den Metallbeſchlag am Vor⸗ 
3 Ubr, auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin derſchirm ſowohl als die Schuppenketten beibehal⸗ 
eingetroffen. Bereits vorgeſtern Abend war der ten; letztere find bei einer Mobilmachung gegen 
dieſige öſterveichiſch-ungariſche Militär-Bevollmächt einen schwarzen Lederriemen auszutauſchen. Alle 
tigte, Flügeladjutant Oberſtlieutenant Freiherr von] Offiziere der ganzen Armee behalten den bisheri- 
Steininger, dem Kronprinzen bis nach Tetſchenf gen Helm bei. Ferner werden leichtere Kochge⸗ 
entgegengefahren. Zum Empfang bei der geſtri⸗ſſchirre und Torniſter mit einem Torniſterbeutel 
ger Ankunft waren auf dem Bahnhofe erſchienen: nach neuen Modellen und anderen Patrontaſchen 


frei; 109 114 find die badiſchen, 115 — 118 
die heſſiſchen und 119 126 die würtembergi⸗ 
ſchen Truppen. Als am 1. April 1881 8 preu- 
ßiſche und 2 ſächſiſche Regimenter neu errichtet 
wurden, erhielten 3 preußiſche Regimenter die 
offen gelaſſenen Nummern 97 —99, die übrigen 
die Nummern 128 — 132, die ſächſiſchen die 
Nummern 133 und 134. Die Nummer 127 
blieb in der Linie offen, während in der Land- 
wehr das Bezirks⸗Kommando Stuttgart dieſelbe 
führt. Die nunmehr am 1. April zu formiren- 
den 4 preußiſchen Regimenter erhalten die Num- 


führen; und was er muß, das pflegt er auch zu 
verſuchen, und in der Regel mit Erfolg. um 
Suez⸗Kanal hat er eine harte, aber gute Schule 
durchgemacht und ſich weder durch die erhobenen 
Zweifel verblüffen noch durch den glänzenden N. 
Schlußakt berauſchen laſſen. Er weiß, was die . 
öffentliche Meinung werth iſt, und er hat Uebung 
darin, ſie zu lenken. Leſſeps iſt auch darin groß, 

daß er die kleinſten Fehler feiner lieben Mitbür. 
ger kennt und weiß, an welchem Haar man ss 
zu faſſen hat, um ſie zu lenken. Dies über die 
verſönliche Seite der Fahrt nach Berlin. Als = 
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zu jeder Zeit in Händen der ſtädtiſchen Behörden, 
dies zu thun. Der Herr Ober-Präſident glaubt, 
daß es genüge, daß es dem gegenwärtigen Stande 
der Sparkaſſe entſpreche, wenn im Statut nur 
die Herabſetzung bis zu 3 pCt. vorgeſehen würde. 
Der Magiſtrat hat ſich auch in dieſem Sinne 
ſchlüſſig gemacht und ſchlägt vor, den § 4 dahin 
zu ändern, daß der Minimal⸗Zinsfuß auf 3 pCt. 
im Statut feſtgeſetzt werde. Demgemäß beſchließt 
die Verſammlung. 

In der Sitzung vom 22. Nov. 1883 wurde 
beſchloſſen, die Kellerräume der Turnhalle in der 
Wallſtraße nur zu einer Minimal- Miethe von 
450 Mark pro Jahr zu vermiethen. Trotz der 
Ausſchreibung von 10 Terminen gelang es bisher 
nicht, unter dieſer Bedingung die Kellereien zu ver⸗ 
miethen und wird deshalb beſchloſſen, den Ma- 
giſtrat zu ermächtigen, die Kellereien auch zu ge- 
ringerem Miethszins zu vermiethen. 

Von zwei Hausbeſitzern in Grabow find Ge- 
ſuche um Gewährung von Waſſer aus der ſtädti⸗ 
ſchen Leitung für ihre Grundſtücke eingegangen 
und obwohl Herr Stadtrath Bock erklärte, daß 
die Geſuche bereits beim Magiſtrat berathen und 
nicht genehmigt ſind, beſchloß die Verſammlung, 
die Geſuche den Magiſtrat zur Berückſichtigung 
zu empfehlen. 

An Stelle des Herrn Expert Schwarz, wel⸗ 
cher wegen hohen Alters und Berufsgeſchäften 
die Annahme der Wahl abgelehnt hatte, wurde 
Herr Rentier F. Köpke als Sachverſtändiger 
zum Zweck der Abſchätzung von Landlieferungen ıc. 
im Falle einer Mobilmachung gewählt. 

Die Arbeiten bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
haben ſich in Folge der vermehrten Ein- und 
Auszahlungen derart erweitert, daß eine Vermeh⸗ 
rung des Beamtenperſonals unbedingt nothwendig 
geworden iſt und ſchlägt der Magiſtrat vor, einen 
neuen Beamten für die Sparkaſſe mit 2850 Mk. 
Jahresgehalt anzuſtellen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt demgemäß. 

Ohne Debatte werden bewilligt: 4630 Mark 
für unentgeltliche Hergabe von Gas an Herrn 
Cabiſius, den Direktor des Stadttheaters, für das 
Jahr 1887 88, 202,70 Mark für Beſchaffung 
von Büchern ꝛc. für die Freiſchüler der Bugen⸗ 
hagen-Knabenſchule pro 1886—87 und 1200 
Mark für das Ziehen der Zugklappen der Pla- 
drinbrücke pro 1887 — 88. 

Zum Vorſteher und Waiſenrath des 31. Be- 
zirks wurde Herr Kaufmann W. Kallies „zu 
deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Lemke, 
zum Mitgliede der 15. Armen-Kommiſſion Herr 
Kaufmann Petri und zum Mitgliede der 28. 
Armen-Kommiſſion Herr Brauereibeſitzer Schera tz 
gewählt. 

Die Etatsentwürfe pro 188788 für das 
Johanniskoſter und die unter ſtädtiſcher Verwal⸗ 


politiſche Handlung macht fie dem gefunden Men- 
ſchenverſtand Ehre, ja, fie iſt ſogar eine Man- 
nesthat zu nennen. Leſſeps wollte den Friedens 
Körern und Unruheſtiftern das Handwerk legen 
und ging demnächſt, ohne ſich vom Gekläff der 
lournaliſtiſchen Meute beirren zu laſſen, in die 
Höhle des Löwen. Iſt Berlin oder Paris der 
Herd der Kriegsbewegung? fragte ſich Leſſeps, 
und ſeine Antwort lautet jetzt beſtimmt: Berlin 
if feſt und friedlich! Wenn olſo in nächſter 
Zeit wieder politiſche Erſchütterungen kommen, 
ſo iſt Berlin nicht der Zentralherd, ſondern Pa- 
nis. Und das hat Paris nicht gern, wenigſtens 
5 das chauviniſtiſche nicht, das juſt nicht morgen 
3 ſchon losſchlagen, aber doch ſtets die Kriegeluſt 


für die Schuhe. Als ihm dies verweigert wurde, 
zog er ein Meſſer und verſetzte der 65 Jahre 
alten Frau einen nicht unerheblichen Stich in die 
Bruſt, welcher nur dadurch an ſeiner Gefähr- 
lichkeit etwas verlor, daß das Meſſer an dem 
Bruſtknochen abprallte. Sodann ging H. noch- 
mals in die Ch.'ſche Wohnung und wollte dort 
ſo lange bleiben, bis Frau Ch. die Erklärung 
abgegeben hätte, daß fie ſich ſelbſt die Verwun⸗ 
dung beigebracht; erſt gegen 2 Uhr Morgens 
entfernte er ſich. Heute hatte ſich Hennig wegen 
Mißhandlung zu verantworten und wurde mit 
Rückſicht auf die große, gegen eine alte Frau be- 
wieſene Rohheit zu 2 Jahren Gefängniß verur- 
tbeilt und ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen. 
Zwiſchen dem Angeklagten und der Ch. 'ſchen Fa⸗ 
milie ſcheint inzwiſchen wieder Frieden geſchloſſen 
zu ſein, denn Mutter und Tochter nahmen von 
demſelben, als er zur Haft abgeführt wurde, unter 
Thränen herzlichen Abſchied. 

— Polpytechniſche Geſellſchaft. 
Sitzung vom 11. März. Der Vorſitzende 
Herr Oberlehrer Sauer eröffnet die Sitzung. 
Eine Frage iſt eingegangen, welche lautet: Wie 
wird trockene Schlempe fabrizirt, wie heißt der 
Fabrikant und welches iſt der Preis dafür? Herr 
Dr. Goslich ſpricht dann über Straßenbahnen 
mit Seilbetrieb, welche ſeit einer Reihe von Jah- 
ven in Nordamerika immer häufiger zur Anwen- 
dung gekommen ſind. Die Entwickelung unſerer 
Seilbahnen finden wir ſchon zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts, denn ſchon im Jahre 1812 be- 
nutzten W. und E. V. Chapman in England 
zur Fortbewegung eines Wagens eine Kette. Die 
Verwendung der Seilbahnen zum Straßenverkehr 
hat verſchiedene Hinderniſſe zu überwinden, da 
das Seil ſo angebracht werden muß, daß es den 
übrigen Straßenverkehr nicht beeinträchtigt. Die 
weſentliche Einrichtung dieſer Straßenbahnen, 
oder wie ſie von Reuleaux genannt worden ſind, 
Taubahnen, iſt nun folgende: Außer den beiden 
Schienen, auf denen die Wagen in derſelben 
Weiſe ſich fortbewegen, wie unſere gewöhnlichen 
Pferdebahnwagen, iſt zwiſchen beiden ein endloſes 
Drahtſeil angebracht, welches unter der Straßen- 
oberfläche in einer Röhre oder einem Tunnel über 
Rollen geführt und durch einen Motor in Be- 
trieb geſetzt wird. Die Bewegung des Seils wird 
durch eine Greifvorrichtung auf den Wagen ſelbſt 
übertragen. Der Greifer beſteht in einer mög- 
lichſt dünnen Stange, welche durch einen läng- 
lichen Einſchnitt im Bahnkörper hindurchgreift und 
das Seil packt. Alle Schwierigkeiten, die man 
dabei befürchtet hatte, haben ſich verhältnißmäßig 
leicht überwinden laſſen und während man be- 
ſonders in Städten, wo man große Steigungen 
zu überwinden hatte, ſolche Straßenſeilbahnen ein- 
richtete, hat ſich ihre Anwendung jetzt auch da im 


85 im Zuge halten will, um — die biederen Elſaß⸗ 
ie, Lothringer im Glauben zu beftärfen, daß fie be⸗ 
aufen ſelen, bald wieder aus der „Bergemalti- 
gung“ erlöſt zu werden. Selbſt zugegeben, was 
ſeine Gegner behaupten, Leſſeps ſei ein Schwätzer 
und rede mehr, als er verantworten könne, ſo 
bleibt doch als Reſt ein dicker Strich durch die 
Pläne des lockeren Kleeblatts: Deroulede-Bou⸗ 
langer-Peyramont. Daher die Ausfälle der zu 
ihrer „Konfeſſion“ gehörenden Blätter. Die 
KKevanche“ greift beute das deutſche Volk von 
12 einer Seite an, die für ihren Mann, der offen- 
a kundig keln Tugend held, charakteriſtiſch iſt: Ein 
Lump ſieht überall ſeines gleichen! Nämlich die 
„Revanche“ hebt mit einer Schilderung an: „La 
u demoralisution publique en Allemagne“, in der 
fe ein „ourieux fenilleton documentaire* mit 
abjoluter Genauigkeit zu geben verheißt. 
Yokohama, 1. Februar. (Voſſ. Ztg.) An 
der Räumung Port Hamilton's ſeitens der Eng- 
länder berrſcht jetzt kein Zweifel mehr. Die bri- 
then Behörden in Nagaſaki haben bereits die 
13 Regierungs-Gebäude des Ports zum Verkauf 
angezeigt. China hat ſich mit der Rückgabe die⸗ 
ſer Inſelgruppe an Korea einverſtanden erklärt 
und ſteht von einer Beſetzung derſelben jeiner- 
ſeits ab, während fid England das Recht vor- 
behalten hat, das Port zeitweilig wieder zu be- 
ſezen, ſobald die Nothwendigkeit ſich einſtellt, 
N und verpflichtet ſich gleichzeitig, dieſen Poſten jo- 
wohl wie andere Theile Koreas als neutrale Ge- 
biete gegen Annexions-Gelüſte anderer Mächte 
(Rußlands) beſchützen zu helfen. Bekanntlich 
hatte England von Port Hamilton am 10. Mat 
1885 Befig ergriffen, als ein Krieg mit Ruf- 
land in Ausſicht ſtand. Die damalige Anweſen⸗ 
helt eines ruſſiſchen Geſchwaders in der Nähe 
der japaniſchen und koreantſchen Inſeln wird da- 
durch erklärt, daß die rujfiiche Regierung Ver⸗ 
8 meſſungen auf den ihr gehörenden Inſeln in je⸗ 
nen Breiten vornehmen laſſen will. 
€ Oſeko, der Gouverneur im japanſſchen Ha⸗ 
fen Nawa, verweigerte kürzlich einem ruſſiſchen 
Krtegsſchiffe die Landung. 


ei Daſſelbe ſteuerte dar- tung ſtehenden Stifte werden ohne Debatte ge» Vergleich mit Pferdebahnen ſehr vortheilhaft er⸗ 
Br: auf nach Naeſchtima, wo die Ruſſen landeten und nehmigt. wieſen, wo ganz ebener Boden vorhanden iſt. 

N Biehbeinkäufe machten. Die übrigen Gegenſtände waren ohne erheb- Der fortlaufende Schlitz im Straßenpflaſter hat 
h 


liches Intereſſe und wurden den Vorlagen gemäß 
erledigt. — Die Berathung des Etats 
pro 1887 — 88 erfolgt in nächſter Sitzung 
am Donnerſtag, den 24. März. 


nur eine Breite von 15 mm und durch dieſe ge- 
ringe Breite iſt jede Gefahr ausgeſchloſſen, daß 
die Räder irgend eines Gefährts durch denſelben 
hindurch brechen. Bei dem Betriebe dleſer Bah⸗ 


Fi keng hat drei Kriegsſchiffe feiner Flotte zur Jor⸗ — „Die Perleufiſcher“ betitelt ſich nen kommen, wie die Erfahrung lehrte, Verlehrs⸗ 
5 ſchung nach dem verſchollenen japaniſchen Kriegs- die neue Oper Bizet's, des franzöſiſchen Kompo- ſtörungen durch Witterungseinflüſſe viel ſeltener 
ſchiffe „Unebikan“ ausgeſchickt, und auch der Gou⸗ niſten, welcher mit ſeiner „Carmen“ längſt das] vor, als bei anderen Syſtemen. Es iſt bei ihm 


hat ſeinen Beiſtand ge- 
Spur iſt von dem Schiff ent- 
deckt worden. Es wird daher angenommen, daß 
baſſelbe mit Mann und Maus untergegangen iſt. 
200 Mann befanden ſich an Bord, und die ja⸗ 
bveaniſche Regierung will jetzt die Zahlung der bei 
einer franzöſiſchen Geſellſchaft verſicherten Summe 
verlangen. 


auch möglich, eine größere Anzahl Wagen zu jol- 
chen Zeiten einzuftellen, wo das Bedürfniß dafür 
ſich zeigte. Die Arbeit des Wagenführers beſteht 
nur darin, im gegebenen Augenblick den Greifer 
an das Drahtſeil zu koppeln, welches durch eine 
ſtehende Dampfmaſchine in fortgeſetzter Bewegung 
gehalten wird, oder ihn davon zu löſen. Brems- 
vorrichtungen find in gewöhnlicher Weiſe ange- 
bracht. — Herr Sauer ſprach dann über Baro- 
meter und ging beſonders darauf ein, welche Feh⸗ 
ler denjenigen Barometern anhafteten, die in 
verſchledenen Häuſern als ſegenannte Wetter- 
gläſer im Gebrauch find. Zu wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen find die Gefäßbarometer fo ein- 
gerichtet, daß man auch die Oberfläche des Queck⸗ 
ſilbers im Gefäße genau einſtellen kann. Da 
aber auch bei ſolchen feinen Apparaten der Ein- 
fluß der Kapillardepreſſton in der Röhre nicht 
beſeitigt iſt, ſo bleiben als beſte Barometer dle 
Heberbaremeter übrig, bel denen dieſe Fehlerquelle 
dadurch aufgehoben wird, daß ſie in beiden 
Schenkeln gleichmäßig auftritt. Die Kunſt der 
Glasbearbeitung hat es auch möglich gemacht, Ba⸗ 
rometer zu konſtiutren, welche durch Zuſammen⸗ 
klappen um die Hälfte verkürzt werden können, 
was auf Reifen ſehr vortheilhaft iſt. Die un- 
handliche Länge der gewöhnlichen Queckſilberbaro⸗ 
meter hat ferner zur Konſtruktion der Anerold⸗ 
baremeter Veranlaſſung gegeben, von denen man 
zwei Arten unterſcheidet, das Holsſteric von Vidi 
und das Metallic ven Bourdon. Will man 
aus Barometerbeobachtungen einen Schluß auf 
das Wetter machen, jo dat man nicht ſowohl 
den Stand als vielmehr die Veränderungen des 
Barometerſtandes in Betracht zu ziehen; boch 
läßt ſich auch daraus allein, wie bekannt, ein 
ſicherer Schluß nicht ziehen. 


Ehrenbürgerrecht auf dem deutſchen Repertoir er- 
rungen hat, und welche nächſten Sonntag nach 
ſorgfältigſter Vorbereitung und in würdigſter Aus⸗ 
ſtattung die erſte Aufführung an unſerem Stadt- 
theater erlebt. Das eigenartige Werk iſt in Leip⸗ 
zig, Dresden, Frankfurt a. M., Hannover, Gotha 
u. ſ. w. mit ungewöhnlichem Erfolge zur Auf⸗ 
führung gelangt und hat die diffizilſten Kunſt⸗ 
fritifer zu den ſchmeichelhafteſten Berichten ver 
anlaßt. Wir können der intereſſanten Oper auch 
hier die freundlichſte Aufnahme in Ausſicht ſtellen 
und ſind der Direktion jedenfalls zu Dank ver⸗ 
pflichtet, daß ſie uns noch vor Schluß der Saiſon 
die Bekanntſchaft der Novität vermittelt. 

Dem Major a. D. v. Lud wiger, 
bisher etatemäßiger Stabsoffizier im 1. pommer⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 2, und dem Ma- 
jor a. D. Denk, bisher Bezirks-Kommandeur 
des 2. Bataillons (Schneidemühl) 3. pommerſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 14 iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen. 

— Für den Ausbau des St. Marien-Doms 
in Kolberg hat Se. Majeſtät der Kaiſer ein 
Gnadengeſchenk von 50,000 Mark geſpendet. 

— Der letzte der auf der Werft des „Vul⸗ 
kan“ erbaute Subventionsdampfer, „Sachſen“, 
wird am nächſten Sonntag, Morgens 7 Uhr, 
falls der Waſſerſtand es geſtattet, den biejigen 
Hafen verlaſſen, um nach Swinemünde und dem- 
nächſt nach Bremerhafen übergeführt zu werden. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 17. März. — Der 29 Jahre alte 
Arbeiter Guſt. Alb. Emil Hennig hatte mit 
der Tochter der Wittwe Chonne ein Liebesver— 
hältniß, welches jedoch im vorigen Jahre etwas 
getrübt war; trotzdem machte H. verſchledene An- 
näherungsverſuche, um die alte Liebe wieder- 
herzuſtellen. Dieſelben waren allerdings eigen- 
artiger Natur. und einer hatte zur Folge, daß 
ſich H. heute wegen ſchwerer Mißhandlung zu 
verantworten hatte. H. hatte in der Chonne ſchen 
Wohnung ein Paar alte Schuhe zurückgelaſſen 
und betrat am Abend des 16. November v. J. 
gegen 10 Uhr dieſe Wohnung unter dem Vor- 
geben, die Schuhe abholen zu wollen, dieſelben 
waren jedoch nicht zu finden und Frau Ch. ent- 
fernte ſich mit H., um dieſem ein Paar neue 
Schuhe zu kaufen. Da jedoch bereits alle Ge— 
ſchäfte geſchloſſen waren, mußte dies unterbleiben 
und nun forderte H. die Herausgabe des Geldes 


WESER 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. März. Die geſtrige Sitzung 
der Stadtverordneten bot nur wenig 
Gegenſtände von Intereſſe auf der Tagesordnung 
und war deshalb auch nur von kurzer Dauer. 
Mit Freuden haben wir einen nach Eröffnung der 
Tagesordnung eingegangenen Antrag des Ma- 
giſtrats begrüßt, welcher dahin ging, daß die 
ſtädtiſchen Behörden zum 90. Ge⸗ 
burtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
an Höchſtdenſelben elne Glück 
wunſchadreſſe abſenden und die 
ſtädtiſchen Gebäude am Abend des 
22. März erleuchtet werden. Der 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. — Weiter 
iſt eine Einladung der neuſtädtiſchen Kaſinogeſell⸗ 
ſchaft zur Theilnahme an dem Diner, welches die ⸗ 
ſelbe zu Kaiſers Geburtstag in ihrem Kaflno ver⸗ 
anſtaltet, eingegangen. 

IJn elner früheren Sitzung wurde eine 
Aenderung der 58 3 und 4 des Sparkaſſen Sta- 
tuts vom 10. Mai 1881 beſchloſſen, vom Herrn 
Dber-Präfiventen {ft jedoch nur die deſchloſſene 
Aenderung des § 3 genehmigt worden, während 
m dem Entwurf der Aenderung des $ 4 die 
Genehmigung verſagt if. $ 4, welcher von dem 
von der Stadt zu zahlenden Zinsfuß handelt, 
ſllte dahin geändert werden, daß den ſtädtiſchen 

Behörden das Recht zuſtehe, ſowelt fie es für er⸗ 
forderlich halten, den Zinsfuß bis zu 21, pCt. 
zu erniebrigen oder bis zu 5 pCt. zu erhöhen. 
Der Herr Oberpräſident hält es für zweckent⸗ 
prechend, den ſtädtiſchen Behoͤrden del Schwan⸗ 
kungen des Zinsfußes das Recht zuzuſprechen, 
dine Erhöhung oder Herabſetzung des Zinsfußes 
vorzunehmen, er hält es jedoch nicht für unbe⸗ 
denklich, eine Herabſetzung bis auf 21, pCt. im 
Statut aufzunehmen. Es ſel zwar in nächſter 
Zeit nach dem Stande der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
nicht zu erwarten, daß eine Herabſetzung bis auf 
2 Ct. erfolgen werde, es liege jedoch ſpäter 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 16. März. Dem, Stralf. 
Courier“ wird von unterrichteter Seite mitge- 
theilt, daß der Sturm am vergangenen Sonn- 
abend auch den Heringen empfindlich mitgeſpielt 
hat. Auch die jetzt herrſchende Kälte hat die⸗ 
ſelben, wie es ſcheint, zurückgedrängt. Heute wur⸗ 
den nur 200 Wall gefangen, die per Wall mit 
1,40 — 1,60 Mark verkauft wurden. Die ande- 
ren Fiſchpreiſe waren für Aal 40—50 Pf., 
Barſch 40 Pf., Hecht 55 — 60 Pf., Plötz 18 bie 
21 Pf. und Blei 25 — 30 Pf. per Pfund. 


fen 
19 
Ay 


erklärt ſich ermächtigt, mitzutheilen, daß die Re- 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Herrn To mann. „Drei Frauen 
auf einmal!“ Luſtſpiel in 4 Akten. 

Sonnabend. Stadttheater: Volks- 
thümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Czar und Zimmermann.“ 


Dr. Bahr, Eine deutſche Stadt vor 60 
Jahren. Kulturgeſchichtliche Skizze. Leipzig bei 
Fr. W. Grunow. 

Der Verfaſſer ſchildert, in ſchlichter Weiſe 
die Sitten vor 60 Jahren im Vergleich zu den 
jetzigen und zieht daraus ſeine Schlüſſe. Jeder 
wird mit Vergnügen dieſen Vergleich anſtellen 
und manche Lehre daraus entnehmen. Wir kön⸗ 
nen die Lektüre des Buches empfehlen. [40] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Den Patriotismus der Berliner Bevöl- 
kerung und die Liebe derſelben zu ihrem greiſen 
Heldenkaiſer nützen unſere „italieniſchen „Figuri“- N 
Händler“ auf ſchlaue Weiſe aus. Der bevor- 
ſtehende neunzigſte Geburtstag unſeres Monarchen 
hat eine wahre Hauſſe in Kaiſerbüſten hervorge⸗ 
rufeu. Kommt jetzt ein „Figuri-Mann“ in ein 
Berliner Reſtaurant, ſo braucht er ſich nicht noch 
erſt auf Handeln, wie ſonſt üblich, mit den 
Gäſten einzulaſſen; der geforderte Preis muß ihm 
werden, ſo kalkulirt der ſchlaue Italiener, und 
wird ihm auch bezahlt. Sichere Kunden ſind ihm 
Reſtaurateure, Zigarrenhändler und fouftige La- 
den-Inhaber, welche die Kaiſerbüſte zur Deko- 
ration kaufen. Welche Umſätze übrigens in 
Kaiſerbüſten in den Monaten Februar und März 
erzielt worden ſind, geht daraus hervor, daß von 
einer einzigen in der Schönhauſer Allee belegenen 
Gypefiguren-Fabrik nicht weniger als 450,000 
Kaiſerbüſten gefertigt und abgeſetzt worden ſind, 
wovon größere Sendungen ins Aueland gingen. 
Namentlich find es die in England und Ame- 
rika lebenden Deutſchen, welche ſich brieflich mit 
Beſtellungen an die erwähnte Fabrik gewandt 
haben. N 


— Der Fackelzug der Studentenſchaft zum 
Geburtstage des Kaiſers hat eine fieberhafte 
Thätigkeit in den Berliner Reit Inſtituten ſchon 
jetzt hervorgerufen. Die vorhandenen Pferde ſind N 
bereits ſämmtlich für dieſen Tag feſt beſtellt; ö 
Stallmeiſter, Bereiter sc. find unausgeſetzt damit 
beſchäftigt, den Herren Studirenden, die bei die- 
ſem Zuge hoch zu Roß erſcheinen werden, we⸗ 
nigſtens die Anfangsgründe der Reltkunſt beizu⸗ 
bringen, während verſchiedenerlei Handwerker da⸗ 
mit zu thun haben, das Sattel- und Zaumzeug, 
ſowie den Aufputz der Pferde zurecht zu machen. 
Eine Hauſſe herrſcht in den Berliner Fuhrgeſchäf⸗ 
ten; faſt ſämmtliche disponiblen Fuhrwerke, vor⸗ 
nehmlich Landauer, find bereits für den 21. und ML. 
22. d. M. feſt beſtellt. Um den Nachfragen nach 1 
Juhrwerken gerecht zu werden, follen ſich ſogar f 
einige Fuhrherren mit Kollegen in Charlotten- 


* 

burg, Potsdam und Spandau in Verdingung ge⸗ a 
ſetzt haben. 5 
Schiffsbewegung. a 

Der Poſtdampfer „Eider“, Kapt. H. Hellmers, f + 


vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
5. März von Bremen abgegangen war, if 
am 15. März wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 


Verantwortlicher Redattenr: WW. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Nom, 16. März. General Gene zeigte der 

Regierung an, daß er die in Maſſauah mit Be⸗ 

ſchlag belegten Gewehre Ras Allulas demſelben 


habe ausfolgen laſſen, um die Frellaſſung der 
Expedition Salimbeni zu erwirken. „Fanfulla“ 


gierung das Vorgehen des Generals mißbillige. 

Rom, 17. März. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, den General Gens ſofort von Maſſauah 
zurückzuberufen. 

Mons, 16. Marz. Wegen eines Streiks 
der Steinbrucharbeiter in Soignles iſt heute ein f 
Bataillon Jäger vortzin aufgebrochen und find 175 
die übrigen bier garniſonirenden Truppen kon- 1 
ſignirt. 

Paris, 17. März. Die meiſten der heuti⸗ 
gen Morgenblätter betrachten das Verfahren Bou⸗ 
langere gegenüber der Armee-Kommiſſtion als in- 
korrekt. Einige dagegen jagen, daß die Kom- 
miſſion die Wichtigkeit des Zwiſchenfalles über- 
treibe und dadurch die Erledigung deſſelben er⸗ 
ſchwere. 

Seit Heute früh iſt hier Schneefall einge⸗ 
treten. Auch aus Toulouſe, Nimes, Montpelller 
und dem nördlichen Spanien wird von Schnee⸗ 
fällen berichtet. 

Madrid, 17. März. General Cordoba iſt 
nach Berlin abgerelſt. Derſelbe wird dem Kaiſer 
Wilhelm ein Glückwunſchſchreiden der Königin- 
Regentin überreichen. 

Petersburg, 17. Marz. Bei der neulichen 
Abendgeſellſchaft des Großfürſten Wladimir, wo 
etwa 1000 Perſonen verſammelt waren, fiel die 
ruhige und heitere Haltung des Kaiſers allge- 

ein auf. Der Katjer unterhielt ſich lange mit 
dem deutſchen Botſchafter. 8 

Athen, 17. März. Die Kammer geneh- 
migte in zweiter Leſung den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Konvertirung der drei älteren An⸗ 
leihen im Geſammtbetrage von 35 Milltonen 
Franks. 
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